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Die USA, China, Russland, Australien, Indien, Japan und Europa nahmen beziehungsweise nehmen
eine hegemoniale Machtstellung in Südostasien ein. Auch innerhalb Südostasiens und aus der
Region heraus, kam und kommt es zu solchen Vormachtstellungen. Durch die derzeitige Covid-19-
Pandemie (vgl. dazu südostasien Ausgabe 1/2021) verschärfen sich Abhängigkeitsverhältnisse
zudem und es entstehen neue hegemoniale Grundlagen, auf denen Machtausübung ermöglicht wird.
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Häufig sind diese Machtstrukturen nicht auf den ersten Blick durchschaubar. Welche Länder,
Organisationen, Wirtschaftsunternehmen oder Gruppen ziehen dabei die Fäden? Wer steht dahinter
und welche Auswirkungen bedeuten diese Strukturen für die Menschen in den Ländern
Südostasiens? In der zweiten Ausgabe der südostasien im Jahr 2021 geben wir Einblicke in moderne
hegemoniale Machtstrukturen in und um Südostasien. Wir fassen den Hegemonialbegriff dabei
weiter und verstehen ihn als Überlegenheit, Führung oder Vormachtstellung unterschiedlicher
Formen – von der Machtausübung gesamter Staatenverbunde bis hin zum hegemonialen Einfluss
einzelner Kulturgüter.

Die Nutzung und Kontrolle von Lebensräumen und Rohstoffen bilden ein zentrales Ziel
hegemonialer Machtverhältnisse. Motiviert durch ein hohes Interesse an zunehmend nachgefragten
Rohstoffen, üben ausländische Organisationen in Südostasien Druck aus und sichern sich vor Ort
Abbau- und Nutzungsrechte, wodurch Lebensräume zerstört und die dort lebenden Menschen
vertrieben werden. Im Interview schildert Miles Kenney-Lazar, wie Laos durch ausländische
Investitionen in den hegemonialen Fokus gerät und Menschen durch Land-Grabbing ihrer
Lebensgrundlage beraubt werden. Michael Reckordt von PowerShift erklärt in diesem
Zusammenhang, was die steigende Nachfrage nach Rohstoffen aus der EU, nicht zuletzt
hervorgerufen durch die viel geförderte E-Mobilität, übergreifend für die Länder bedeutet. Siti
Maimunah zeigt am Beispiel der Durian-Frucht, die in Südostasien weit verbreitet ist und in Teilen
Indonesiens als traditioneller Teil der Kultur auch Landbesitz repräsentiert, wie Kulturgüter durch
westlichen Einfluss, moderne Plantagen, Minen und Regenwaldabholzung verdrängt wurden und
werden.

Aufgrund der geostrategischen Bedeutung einiger Inseln des Südchinesischen Meeres stehen dessen
südostasiatische Anrainerstaaten untereinander und mit China sowie Japan in ständigem Konflikt.
Im Jahr 2016 entschied der Ständige Schiedsgerichtshof  in Den Haag, dass China rund um die
Spratly-Inseln die souveränen Rechte der Philippinen verletzt habe und keine territorialen
Besitzansprüche in der Gegend geltend machen könne. Allerdings besitzt das Gericht keinerlei
Möglichkeit, diese Entscheidung auch durchzusetzen.

Damit in Zusammenhang stehend werden teilweise auch die militärischen Beziehungen der USA zu
den Philippinen gesehen. Zwar sind US-Militärstützpunkte aus der Kolonialzeit in den Philippinen
mittlerweile aufgelöst, dennoch bestehen bis heute enge militärische Beziehungen der beiden
Staaten durch mehrere Abkommen und sind von Bedeutung für die gesamte Region, wie Roland
Simbulan erläutert. Den aktuellen deutschen beziehungsweise europäischen Beitrag im Rahmen
einer globalen Indo-Pazifik-Strategie beleuchtet Uwe Hoering.

Eines der greifbarsten Beispiele verschiedener machtpolitischer Interessen bildet zudem der
Mekong. Er entspringt in Südchina und bildet für die Länder in Festlandsüdostasien eine wichtige
Lebensgrundlage. Talsperren, die, unter anderem in Laos, zur Energiegewinnung errichtet werden,
und Wasserverschmutzungen bedrohen das Leben der Menschen vor Ort, die kaum Einfluss auf
entsprechende Entscheidungen nehmen können. Chanvoitey Horn erzählt im Interview näher von
den hegemonialen Verhältnissen, die diese Lebensader Südostasiens betreffen.

Auch ökonomisch findet seit jeher hegemoniale Machtausübung statt. Abhängigkeitsverhältnisse
sind insbesondere durch Staatsverschuldungen im globalen Westen entstanden. Aktuelle Details
dazu stellt Jürgen Kaiser in einem Interview dar. Kaewkamol „Karen“ Pitakdumrongkit
erläutert im Interview wirtschaftliche Zukunftsstrategien der ASEAN Staaten und wie dadurch eine
ökonomische Unabhängigkeit erreicht werden kann. Insbesondere im Rahmen kolonialer Regime
wurden Geschlechts- und Rollenvorstellungen in Südostasien hegemonial geformt und teilweise
gesetzlich festgeschrieben. Tracy Valera berichtet vor diesem Hintergrund über Erfahrungen von
Transgender-Menschen in Vietnam.
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Mit dem Themenschwerpunkt hegemonialer Interessen, der durch zahlreiche hier noch nicht
aufgeführte Beiträge vertieft und um weitere Aspekte ergänzt wird, versuchen wir die vielfältigen
Machtstrukturen und Vormachtstellungen in sowie rund um Südostasien einzuordnen und auf deren
Problematiken hinzuweisen.

Wir wünschen eine erkenntnisreiche Lektüre und weisen zudem auf die kommende Ausgabe 3/2021
der südostasien zum Thema „Kolonialismus und Erinnerungskultur“ hin, für die potenzielle
Autor*innen noch Artikel einreichen können. Hier geht’s zum Call for Papers.

Das Redaktionsteam

zur Ausgabe

Die Autor:innen

A. Grimminger
S. Kaack
Jörg Schwieger

Jörg Schwieger ist evangelischer Theologe und Germanist. Er war von 1982 bis 1986
Geschäftsführer der Aktionsgruppe Philippinen und von 1987 bis 1991 Geschäftsführer des
philippinenbüro e.V. sowie danach langjähriger Mitarbeiter im kirchlichen Entwicklungsdienst mit
unterschiedlichen (Leitungs-) Funktionen. Er ist freiberuflicher Berater und ehrenamtlich zu Asien,
in der personellen Entwicklungszusammenarbeit und lokal zu Integration und kultureller Teilhabe
engagiert.

S. Zinn

Dieser Text erscheint unter einer Creative Commons Namensnennung 4.0 International Lizenz. 
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Staatliche Gewalt und Rassismus sind auch in den Staaten Südostasiens allgegenwärtig. Während
Staaten vorgeben, mit ihrem Gewaltmonopol die Grundrechte der Bürger*innen zu schützen, stellen
sie dieses Gewaltmonopol oft systematisch in den Dienst von Kapital- und Machtinteressen der
wirtschaftlichen und politischen Eliten. Die Gewaltenteilung innerhalb des Staats ordnet lediglich
die Aufgaben zur Aufrechterhaltung des Status quo zu. Dass Gerichte oder Polizeieinheiten im
Zweifel die herrschende Klasse verteidigen, wird in dieser Ausgabe der südostasien äußerst
deutlich.

„Die moderne Staatsgewalt ist nur ein Ausschuss, der die gemeinschaftlichen Geschäfte der ganzen
Bourgeoisklasse verwaltet“, brachte es bereits Karl Marx auf den Punkt und betonte zugleich: „Die
politische Gewalt im eigentlichen Sinn ist die organisierte Gewalt einer Klasse zur Unterdrückung
einer anderen.“ Somit erleben Arbeiter*innen, Aktivist*innen, Gewerkschafter*innen und weitere
zivilgesellschaftliche Akteur*innen staatliche Repression, wenn sie sich gegen die vorherrschenden
Ausbeutungs-Zustände wehren. Wer diese Zustände thematisiert und bekämpft, wird auch in
Südostasien immer wieder zur Zielscheibe und ist von Kriminalisierung und Gewalt bedroht.

Durch die Sichtbarmachung einer digitalen Mediengesellschaft erscheint rassistische staatliche
Gewalt heute oft unmittelbarer und präsenter als zuvor. Dabei handelt es nicht um ein neues
Phänomen. Wirft man einen Blick in die Vergangenheit von Südostasien wird schnell klar: Staatliche
Gewalt und Rassismus haben System; und dieses ist – wie im gesamten Globalen Süden – eng mit
der kolonialen Vergangenheit verknüpft (vgl. dazu Ausgabe 3/2021: Kolonialismus in Südostasien).
Mit der Verbreitung des kapitalistischen Systems in Südostasien durch den Imperialismus der
westlichen Nationen fanden auch seine gewaltsamen Unterdrückungsmechanismen Einzug in die
Gesellschaften – und prägen diese bis heute.

Rassismus diente und dient als Herrschaftslegitimation und als Instrument zur Spaltung der
unterdrückten Klasse. In Südostasien sind insbesondere indigene Bevölkerungsgruppen und/oder
ethnische Minderheiten immer wieder von struktureller Gewalt und Marginalisierung betroffen. Die
Nutzung und Kontrolle von Lebensräumen und Rohstoffen durch Staaten und wirtschaftliche Eliten
sind Ausdruck der kolonialen Strukturen und kapitalistischen Machtverhältnisse, die die
Nationalstaaten bis heute prägen.

In dieser Ausgabe der südostasien beschäftigen wir uns mit den verschiedenen Formen und Ebenen
von staatlicher Gewalt und Rassismus in Südostasien. Dabei schauen wir näher auf die Institutionen,
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Akteure und Strukturen, die das System gestaltet haben und bis heute ihren Einfluss darauf
ausüben.

Ein prominentes Beispiel ist die direkte brutale Gewalt von Militär- und Polizeiapparaten, wie etwa
im so genannten ‚Krieg gegen die Drogen’ auf den Philippinen. Dazu schildert uns Josh Makalintal
in seinem Artikel, wie die Repressionsmethoden der Duterte-Regierung zur Unterdrückung
politischen Widerstands genutzt werden und beleuchtet ihre Ursprünge im Polizeiapparat der US-
Amerikanischen Besatzung. Im Interview mit Jeremy Kuzmarov erfahren wir mehr zu den durch
die USA implementierten Sicherheitsstrukturen in der Region und ihren rassistischen und anti-
kommunistischen Ursprüngen.

Jemma Purdey erläutert im Interview, wie sich der in den kolonialen Strukturen verwurzelte
Rassismus und die Gewalt gegenüber ethnischen Chines*innen in Indonesien durch die Geschichte
des Nationalstaates bis in die Moderne zieht.

Neben brutaler physischer Gewalt existieren auch andere Formen der Gewaltausübung. So sprechen
Gerichte ‚Recht’ häufig im Interesse von Regierungen, lokalen Eliten und Unternehmen. Aninna
Aeberli gibt uns kritische Einblicke dazu, wie rassistische Narrative gegen ethnische Minderheiten
im Bundestaat Sarawak in Malaysia bis heute Landraub legitimieren und die Betroffenen politisch,
ökonomisch und sozial massiv unterdrücken.

Trang Vu setzt sich mit den Erfahrungen von Frauen auseinander, die von sexualisierter Gewalt am
Arbeitsplatz betroffen sind. Das Beispiel zeigt, wie fehlende staatliche Schutzmechanismen und
nicht ausreichende Gesetzgebung systemische Gewalt und Unterdrückung begünstigen können.

Es gibt jedoch eine Antwort auf staatliche Unterdrückung und die heißt: Solidarität und Widerstand.
Wie beispielsweise Gewerkschafter*innen sich gegen ausbeuterische Unternehmen mit Streiks zur
Wehr setzen, erfahrt ihr von unserer Autorin Trisha Adelia.

Diese und weitere Artikel mit verschiedensten Blickwinkeln auf Rassismus und staatliche Gewalt
stellen wir in der in den nächsten drei Monaten fortlaufenden Ausgabe für euch zusammen. Wir
wünschen eine erkenntnisreiche Lektüre und weisen zudem auf die danach folgende Ausgabe
1/2022 der südostasien hin. Zum Thema Zeitgenössische Kunst in Südostasien können potenzielle
Autor*innen noch Artikel einreichen. Hier geht’s zum Call for Papers.

Das Redaktionsteam

Die Autor:innen

A. Grimminger
S. Kaack
Jörg Schwieger

Jörg Schwieger ist evangelischer Theologe und Germanist. Er war von 1982 bis 1986
Geschäftsführer der Aktionsgruppe Philippinen und von 1987 bis 1991 Geschäftsführer des
philippinenbüro e.V. sowie danach langjähriger Mitarbeiter im kirchlichen Entwicklungsdienst mit
unterschiedlichen (Leitungs-) Funktionen. Er ist freiberuflicher Berater und ehrenamtlich zu Asien,
in der personellen Entwicklungszusammenarbeit und lokal zu Integration und kultureller Teilhabe
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engagiert.

S. Zinn
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„Es kommt kein Individuum um die Gemeinschaft je herum!“ reimt, so kurz wie treffend, die
Lyrikerin Gudrun Zydek. Dass wir Menschen nicht in erster Linie raffgierige Individuen im einsamen
Überlebenskampf sind, sondern bis heute dank sozialen Verhaltens überlebt haben, rückt spät, aber
hoffentlich nicht zu spät, immer mehr ins öffentliche Bewusstsein.

Die diesjährige documenta wird für den Globalen Norden und seine Kunstwelt, die bislang
überwiegend das kreative Individuum und seine Ausdrucksweise betonten, ein Lernfeld darstellen.
Erstmals kuratiert ein Kollektiv die weltweit angesehene Kunstschau – und dieses Kollektiv kommt
aus Südostasien! ruangrupa, kurz ruru genannt, gründete sich in Indonesien kurz nach Ende der
Suharto-Diktatur und wirkt seitdem gemeinschaftlich im Rahmen eines gewachsenen Netzwerkes
von Künstler*innen – vor allem Gruppen aus dem Globalen Süden.

Die Vision von ruru ist zugleich Alltagspraxis. Lumbung – so heißt die Leitidee für das Entstehen der
documenta fifteen, die im Juni dieses Jahres eröffnet werden wird. Vorbild ist die gleichnamige
Reisscheune in Indonesien, in die ein Dorf seine Ernte einfährt, um sie hinterher nach Bedarf
umzuverteilen.

Nach diesem Vorbild arbeitet auch ruru: auf eine nachhaltige, soziale Weise, bei der sich die
Beteiligten gegenseitig helfen und fördern, ohne den eigenen Gewinn in den Vordergrund zu stellen.
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Die Journalistin Christina Schott stellt dieses Konzept in ihrem Artikel Kunst und Leben sind nicht
voneinander zu trennen vor. Die Wurzeln des gemeinschaftlichen Arbeitens in der indonesischen
Kunst und wie sie sich im letzten Jahrhundert weiterentwickelt hat, analysiert die Kunsthistorikerin
Claudia König in ihrem Essay Das Verständnis indonesischer Kollektivität.

Auch in Myanmar spielen Künstler*innen eine starke, solidarische Rolle für die Gesellschaft.
Zugleich standen und stehen die kreativen Kräfte des Landes nach dem Militärputsch von 2021 und
während der Covid-19- Pandemie vor andauernden Herausforderungen, wie die Galeristin Nathalie
Johnston berichtet. Eine der Künstler*innen, deren Werke von der Protestbewegung inspiriert
wurden und zugleich als Poster bei Aktionen diese Bewegung prägen, ist Ku Kue. Sie zeigt und
beschreibt ihre Werke in der Fotostory Ich möchte wie ein Mensch in meinem Land leben.

Amy Lee Stanford, Künstlerin der kambodschanischen Diaspora, reflektiert in ihrem Werk die
Zusammenhänge zwischen Trauma, Verlust und Heilung. Leang Seckon gehört zur ersten
Generation zeitgenössischer kambodschanischer Künstler*innen der 2000er-Jahre. Im Interview mit
südostasien-Redakteur Simon Kaack gewährt er Einblicke in sein künstlerisches Schaffen, mit dem
er politische Strukturen sichtbar macht. Kathrin Eitel hat ebenfalls in Kambodscha den Künstler
Lina Sokchanlina besucht und stellt ihn und seine Werke vor. Lina ist Teil des Sa Sa Arts Projects,
das ebenfalls auf der documenta fifteen zu Gast sein wird. Welche weiteren Künstler*innen aus
Südostasien die Kunstschau in Kassel mitgestalten, verrät uns Tanja Gref in ihrem Artikel: Kunst als
transformative Kraft. Warum die westliche Kunstwelt einen Weckruf braucht und welche Rolle
ruangrupa und ihr Netzwerk für alternative Bildung dabei spielen, erfahren wir im Interview vom
Künstlerpaar Mella Jaarsma und Nindityo Adipurnomo

Wir dürfen uns auf eine starke, gemeinschaftliche künstlerische Präsenz aus Südostasien freuen, die
in diesem Sommer in Kassel und darüber hinaus wirken wird. Diese Vorfreude teilen wir mit Euch in
dieser Augabe der südostasien.

Erstmals werdet ihr an dieser Stelle ein mit der Ausgabe wachsendes Editorial lesen. Denn die
südostasien startet immer mit vier Artikeln, denen dann ein Vierteljahr lang im Wochentakt ein bis
zwei weitere folgen. Diese stellen wir hier nach und nach vor:

Lasst euch überraschen von einem wachsenden südostasien-Werk, das – wie die diesjährige
Kunstschau in Kassel – nur möglich ist, weil viele Menschen gemeinschaftlich daran mitwirken.
Genau so entsteht jede unserer Ausgaben. Auch die kommende Ausgabe 2/2022 zum Thema
Digitalisierung, zu der wir Autor*innen hiermit herzlich einladen: Call for Paper

Viel Freude mit Eurer neuen, wachsenden südostasien wünscht euch: das Redaktionsteam.

Die Autor:innen

A. Grimminger
S. Kaack
Jörg Schwieger

Jörg Schwieger ist evangelischer Theologe und Germanist. Er war von 1982 bis 1986
Geschäftsführer der Aktionsgruppe Philippinen und von 1987 bis 1991 Geschäftsführer des
philippinenbüro e.V. sowie danach langjähriger Mitarbeiter im kirchlichen Entwicklungsdienst mit
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unterschiedlichen (Leitungs-) Funktionen. Er ist freiberuflicher Berater und ehrenamtlich zu Asien,
in der personellen Entwicklungszusammenarbeit und lokal zu Integration und kultureller Teilhabe
engagiert.

S. Zinn
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Liebe Lesende,

wir freuen uns, diese erste Ausgabe im neuen Jahr mit euch zu teilen! Neu ist die Form unseres
Editorials, in dem euch fortan die Redaktion kurz und persönlich auf das Thema der Ausgabe
einstimmt. Darunter findet ihr ein Inhaltsverzeichnis mit allen Artikeln der Ausgabe, durch das ihr
euch klicken könnt. Dieses Verzeichnis wächst über einen Zeitraum von vier Monaten parallel zur
Ausgabe mit – von anfangs vier bis sechs Artikeln bis am Ende rund 20 Artikeln.

Was bleibt, ist die inhaltliche Vielfalt mit dem Fokus darauf, Stimmen aus Südostasien Raum zu
geben und ein Forum für einen herrschaftskritischen und solidarischen Dialog zu bieten.
Damit ist die südostasien einzigartig in der deutschsprachigen Medienlandschaft.

Unsere Inhalte für alle im open access zur Verfügung zu stellen, ist auch ein solidarischer Akt.
Langfristig trägt dieser Ansatz aber nur, wenn die Menschen, die etwas geben können, dies auch
tun. Das kann die Mitarbeit bei der südostasien sein. Ehrenamtliche Redakteur*innen sowie
Autor*innen, die Artikel anfragen/schreiben, bearbeiten und zum Teil übersetzen, bringen ihre Zeit,
Energie, Wissen und Erfahrung ein, damit unseren Leser*innen die südostasien zugänglich ist. Dies
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geschieht in einem Rotationssystem, damit niemand sich überfordert. Lediglich zwei Honorarkräfte
gewährleisten die kontinuierliche koordinierende, formale und grafische Erstellung einer jeden
Ausgabe. Und natürlich braucht es Redaktionstechnik, um ein Online-Magazin am Leben zu halten.
All dies bedeutet, dass es ausreichende Finanzmittel braucht, damit die südostasien in dieser Form
für euch weiter lesbar ist. Solidarisch mit der südostasien zu sein, kann sich also auch in einem
finanziellen Beitrag ausdrücken. Vielen Dank für eure Unterstützung – in welcher Form auch
immer!

Wahlen, Demokratie und Menschenrechte – so lautet das Thema dieser ersten Ausgabe in
diesem Jahr. Inhaltlich konzipiert wurde sie von Leah Hilario-Sikorski, Hendra Pasuhuk, Kathrin
Sommerfeld und Simon Kaack.

Hendra Pasuhuk, der in Indonesien aufwuchs, erinnert sich: „Ich habe viele unfreie Wahlen in
Indonesien in der Suharto-Zeit miterlebt. Damals wussten wir ja schon vorher, wer gewinnt. Heute
herrscht da eine ganz andere Stimmung: Die meisten Menschen haben wirklich das Gefühl, sie
können mit ihrer Stimme mitbestimmen, wer der nächste Präsident sein wird. Es gibt sicherlich
auch Kritik, aber im Großen und Ganzen herrscht bezüglich der Wahlen eine recht fröhliche
Stimmung.“

Auch Leah Hilario-Sikorski, geboren in den Philippinen, sagt von sich, dass ihre Erfahrungen aus
der Zeit der Diktatur ihre Perspektive stark beeinflussten. „Dennoch“, so Leah, „gibt es auch die
Politik auf lokaler Ebene, wo die Kandidaten in der Nachbarschaft leben und persönlich bekannt
sind. Im Gegensatz dazu kennt man die Kandidaten auf nationaler Ebene höchstens aus den Medien.
Daher bevorzuge ich es, über die greifbare Politik zu schreiben, die oft als Barangay-Politik oder
Kommunalpolitik bezeichnet wird.“

Simon Kaack erlebte die nationalen Wahlen des Jahres 2023 in Thailand und Kambodscha. Für ihn
war vor allem die inhaltliche Ausgestaltung des Wahlkampfes interessant. Migration, das
wahlentscheidende Thema in EU-Staaten, habe trotz seiner sichtbaren Präsenz, kaum eine Rolle
gespielt, so Simon. Außerdem war er fasziniert von der Euphorie der jungen Generation über einen
potenziellen politischen Neuanfang in Thailand. Zugleich empfand er es als beklemmend, wie schnell
diese Euphorie unter autoritären Machtreflexen begraben werden konnte.

Kathrin Sommerfelds Perspektive ist durch ihre Studien der internationalen Politik geprägt. Sie
richtet ihr Augenmerk auf globale Herausforderungen. „Diese betreffen nicht nur die Nationen
Südostasiens, sondern spiegeln sich auch in unserer politischen Landschaft in Deutschland wider.“
sagt Kathrin. In den letzten Jahren seien vor allem Krisen prägend für die weltweite Politik: die
Covid-19-Pandemie, Inflation, die Zunahme populistischer Strömungen und die Betonung nationaler
Interessen. „Die Relevanz dieser Ereignisse für die internationale politische Bühne sollte sorgfältig
reflektiert werden, um die Wahrung der Demokratie weltweit zu unterstützen.“

Wir wünschen euch/ihnen eine erkenntnisreiche Lektüre mit dieser südostasien, die in den
kommenden vier Monaten um viele Artikel wachsen wird. Schon jetzt weisen wir auf die danach
folgende Ausgabe 2/2024 hin. Zum Thema Wasser in Südostasien werden noch Artikelvorschläge
angenommen.
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A. Grimminger
S. Kaack
Jörg Schwieger

Jörg Schwieger ist evangelischer Theologe und Germanist. Er war von 1982 bis 1986
Geschäftsführer der Aktionsgruppe Philippinen und von 1987 bis 1991 Geschäftsführer des
philippinenbüro e.V. sowie danach langjähriger Mitarbeiter im kirchlichen Entwicklungsdienst mit
unterschiedlichen (Leitungs-) Funktionen. Er ist freiberuflicher Berater und ehrenamtlich zu Asien,
in der personellen Entwicklungszusammenarbeit und lokal zu Integration und kultureller Teilhabe
engagiert.

S. Zinn
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